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Zusammenfassung
Der Beitrag stellt die Relevanz von Service Learning als Methode 
einer Bildung für nachhaltige Entwicklung heraus und skizziert 
den Stand der Forschung zu Service Learning im Kontext nach-
haltiger Entwicklung an Hochschulen. Anhand der Implemen-
tierung von Service Learning-Seminaren an drei Universitäten 
im Projekt „Senatra – Service Learning und nachhaltige Trans-
formation an Hochschulen“ werden praktische Beispiele aufge-
zeigt und deren Gelingensbedingungen anhand erster empi-
rischer Ergebnisse erörtert. Dabei wird vor allem deutlich, welche 
zentrale Rolle die effektive Begleitung der Zusammenarbeit von 
Studierenden mit den Praxiseinrichtungen einnimmt.

Schlüsselworte: Bildung für nachhaltige Entwicklung, Service 
Learning, Hochschulbildung, Nachhaltigkeitskompetenzen, 
Transformatives Lernen 

Abstract
The article highlights the significance of service learning as a 
method of education for sustainable development and outlines the 
state of research on service learning in the context of sustainable 
development at universities. Using the implementation of service 
learning seminars at three universities within the framework 
of the project “Senatra – Service Learning and Sustainable 
Transformation at Universities”, practical examples are described, 
and the conditions for their success are discussed based on initial 
empirical findings. It becomes particularly evident that effective 
facilitation of collaboration between students and partner 
organizations plays a central role.

Keywords: Education for Sustainable Development, Service 
Learning, Higher Education, Sustainability Competencies, 
Transformative Learning

Einleitung
Für die Förderung einer nachhaltigen Entwicklung im Sinne der 
Sustainable Development Goals (SDGs) tragen auch Hochschu-
len Verantwortung. Sie können Lösungsbeiträge systematisch 
erforschen, junge Menschen dazu befähigen, eine nachhaltige 

Zukunft zu gestalten, und in ihren eigenen Abläufen auf allen 
Ebenen den Anforderungen einer nachhaltigen Entwicklung 
gerecht werden (Wals et al., 2016). Damit Hochschulen diese 
Ansprüche erfüllen können, werden neue Ansätze und Transfor-
mationspfade benötigt, welche die funktionale Differenzierung 
von Wissenschaft und Gesellschaft in Teilen überwinden und 
zum gegenseitigen Transfer von Erfahrungen und Wissen zwi-
schen Wissenschaft und gesellschaftlicher Praxis beitragen. Denn 
die globalen, regionalen und lokalen Herausforderungen kön-
nen nur bewältigt werden, wenn Hochschulen bereit sind, tra-
ditionelle Grenzen zwischen Wissenschaft und Gesellschaft, 
Forschung und Lehre, verschiedenen Statusgruppen sowie ein-
zelnen Fachrichtungen und Verwaltungsbereichen zu erkennen, 
Lösungen zur Überwindung solcher Grenzen zu entwickeln und 
im Sinne transformativer Wissenschaft integrative Ansätze zu 
erproben und umzusetzen.

Service Learning (SL) („Lernen durch Engagement“, 
Backhaus-Maul & Jahr, 2021) wird in der Hochschullehre als 
Beitrag zu solchen Öffnungsprozessen und gesellschaftlicher 
Problemlösung gesehen. Es kombiniert Unterstützungsleis
tungen („Service“) mit aktivem, relevantem Lernen („Learning“) 
und fördert einen wechselseitigen Lernprozess zwischen den Be-
teiligten (Müller-Naevecke & Naevecke, 2018). Dabei ist ein 
Gleichgewicht zwischen Lernzielen und Serviceergebnissen  
essenziell. Ein SL-Projekt umfasst einen Zyklus von Definition, 
Planung, Durchführung und Evaluation eines Projekts sowie 
von allen Beteiligten eine kontinuierliche Reflexion. Alle Schritte 
müssen von den Studierenden in Zusammenarbeit mit ihren 
Servicepartnern durchgeführt werden (Rieckmann, 2021). So 
soll auch sichergestellt werden, dass die Projekte auf einen kon-
kreten zivilgesellschaftlichen Bedarf Bezug nehmen (Müller-
Naevecke & Naevecke, 2018). SL hat an deutschen Hochschulen 
seit den 2000er Jahren zunehmend an Bedeutung gewonnen 
(Backhaus-Maul & Jahr, 2021).

In nachhaltigkeitsorientierten SL-Projekten entwickeln 
die Studierenden in eigener Verantwortung ein Konzept oder 
führen ein Projekt für Partnerorganisationen durch, stoßen da-
mit organisatorische Veränderungen in Richtung Nachhaltigkeit 
bei diesen an und erwerben dabei in einem erfahrungsbasierten 
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Lernprozess Wissen und Handlungskompetenzen (Stöhr & 
Herzig, 2021). „Service Learning ist besonders gut in der Lage, 
die Kompetenzen für eine nachhaltige Entwicklung zu fördern. 
Durch die Auseinandersetzung mit realen Problemen begleitet 
durch Reflexionssitzungen wird die Reflexions- mit der Problem-
lösungskompetenz verknüpft, sodass die Studierenden ein Be-
wusstsein für ihre individuelle Rolle in der Gesellschaft entwi-
ckeln“ (Spraul et al., 2020, S. 171).

In SL-Projekten mit Nachhaltigkeitsbezug ist es auch 
möglich, auf Basis des praktischen Handelns Spannungsfelder 
der nachhaltigen Entwicklung sowie ihre normative Auffassung 
direkt zu erfahren und zu hinterfragen (Rieckmann, 2021).  
Diese können dann im Rahmen der wissenschaftlichen Bildung 
kritisch reflektiert und analysiert werden, um Möglichkeiten und 
Grenzen praktischen Nachhaltigkeitshandelns zu erkennen und 
wissenschaftsbasiert innovative Transferlösungen zu entwickeln 
(Böcher & Krott, 2016). Ein weiteres Merkmal von SL ist die 
Kombination von formalem Lernen (im Seminarkontext) und 
informellem Lernen während der Projektarbeit mit einer  
Partnerorganisation. Diese verschiedenen Lernprozesse müssen 
durch Reflexion miteinander in Beziehung gesetzt werden 
(Adomßent et al., 2014): „Konstitutiver Bestandteil von Service 
Learning ist, dass Studierende zur Reflexion angehalten werden. 
In der Reflexion werden Verbindungen zwischen der Lern- und 
der Service-Komponente thematisiert“ (Hofer, 2019, S. 462).

Vor diesem Hintergrund widmet sich das vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung geförderte Verbundpro-
jekt „Senatra – Service Learning und nachhaltige Transformation 
an Hochschulen“1 (siehe Porträt in dieser Ausgabe) der folgenden 
Forschungsfrage: „Inwiefern kann der Einsatz von Service  
Learning in der Hochschullehre zu einer gesamtinstitutionellen 
nachhaltigen Transformation von Hochschulen beitragen?“.

Forschungsstand
Hochschulen können in der Wissensgesellschaft eine zentrale 
Rolle spielen, wenn es um eine Förderung nachhaltiger Entwick-
lung geht. Sie bilden zukünftige Generationen von Führungs- 
und Fachkräften sowie Lehrkräften aus und forschen dazu,  
wie eine nachhaltigere Welt gelingen kann (Wals et al.,  
2016). Singer-Brodowski et al. (2019) stellen allerdings eine 
„Leuchtturmstrategie“ bezüglich der Ambitionen deutscher 
Hochschulen fest, Nachhaltigkeit durch einen gesamtinstitutio-
nellen Ansatz zu integrieren: Nur wenige Hochschulen  
haben sich zu Nachhaltigkeitspionieren erklärt und haben es ge-
schafft, das Konzept vollständig zu institutionalisieren (Singer- 
Brodowski et al., 2019). Auch wenn das Projekt HOCHN 
(2016–2021) wesentliche Impulse gesetzt hat, um Nachhaltig-
keit im deutschen Hochschulsystem zu etablieren, richten sich 
noch immer viele Hochschulen nicht umfassend am Konzept 
nachhaltiger Entwicklung aus (Bauer et al., 2021).

Als ein wichtiger Aspekt erfolgreicher Governance für 
nachhaltige Entwicklung an Hochschulen wird der gesamtinsti-
tutionelle Ansatz (Whole Institution Approach, WIA) angese-
hen (Holst, 2023). Die Entwicklung eines Konzepts für die 
Umsetzung der nachhaltigen Entwicklung, das Forschung, Leh-
re, Transfer, studentisches Engagement und Betrieb integriert, ist 
eine komplexe, aber lohnende Herausforderung und kann ganze 
Einrichtungen verändern (Niedlich et al., 2020). Zur Förderung 

des WIA sind innovative Ansätze gefragt. SL ist ein vielverspre-
chendes, jedoch bislang wenig genutztes Format, das verschie-
dene Wissensbestände zur nachhaltigen Entwicklung integriert 
(Böcher & Krott, 2016). Es fördert die Zusammenarbeit unter-
schiedlicher Stakeholder, verknüpft hochschulische Handlungs-
bereiche und trägt sowohl zur Entwicklung von Nachhaltigkeits-
kompetenzen der Studierenden als auch zur Transformation der 
Hochschulen bei. Im Sinne von Nachhaltigkeitstransfer geht es 
aber auch um Beiträge zu nachhaltiger Entwicklung in der Ge-
sellschaft. Diese bestehen sowohl in der Erarbeitung von Kon-
zepten oder der Durchführung von Projekten als auch in der 
Kompetenzentwicklung der Beteiligten durch gemeinsame 
Lernprozesse (Nölting, 2024). Somit könnte SL einen wichtigen 
Beitrag zum Transformationspfad in Richtung einer „Nachhal-
tigen Hochschule“ (Rieckmann et al., 2024) leisten.

SL wird zunehmend als Methode einer BNE diskutiert 
(u. a. Tejedor et al., 2019; Wall, 2019). Auch stellen Fallstudien 
die Umsetzung von nachhaltigkeitsbezogenem SL an  
einzelnen Hochschulen dar und analysieren deren Gelingensbe-
dingungen (u. a. Rieckmann, 2021; Stöhr & Herzig, 2021). 
Ebenso werden die Möglichkeiten zur Entwicklung von Nach-
haltigkeitskompetenzen durch SL beschrieben (u. a. Rieckmann, 
2021; Schank et al., 2020; Adomßent et al., 2014) bzw. teilwei-
se auch empirisch untersucht (u. a. Cebrián et al., 2021; Stöhr 
& Herzig, 2021). Zudem finden sich empirische Untersu-
chungen zur Entwicklung von nachhaltigkeitsbezogenen Werten 
und Einstellungen von Studierenden durch SL (u. a. García- 
Rico et al., 2021). Eher selten richten sich die SL-Aktivitäten 
jedoch auf die nachhaltige Gestaltung der Universität als For-
schungs- und Bildungseinrichtung selbst (u. a. Johannisson & 
Hiete, 2021; Adomßent et al., 2014). Ebenso wird die „Frage, 
welchen konkreten Nutzen und welche Effekte Service Learning 
für andere Akteure, also beispielsweise die Community Partner 
hat (oder für die Gesellschaft selbst), [...] in den meisten Unter-
suchungen zu Service Learning nicht berücksichtigt, da sie sich 
hauptsächlich der studentischen Seite widmen, also den Lear-
ning Outcomes“ (Stöhr & Herzig, 2021, S. 152). Inwiefern also 
SL als Instrument zur Verwirklichung des WIA an Hochschulen 
sowie zur Förderung der nachhaltigen lokalen oder regionalen 
Transformation genutzt werden kann, stellt ein Forschungsdesi-
derat dar.

Forschungsdesign
Um diese Forschungslücke zu schließen, wird im Projekt „Sena-
tra“ eine multiple transdisziplinäre Fallstudie durchgeführt  
(Kyburz-Graber, 2016), die verschiedene SL-Formate an den  
beteiligten Hochschulen – Katholische Universität Eichstätt- 
Ingolstadt (KU), Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg 
(OVGU) und Universität Vechta (UV) – untersucht und wis-
senschaftlich evaluiert. Die Seminare finden seit dem Sommer-
semester 2023 teils mit Partnerorganisationen aus der Region  
(z. B. Vereine, kommunale Einrichtungen) und teils mit solchen 
der Hochschule selbst (entsprechend dem WIA) statt (Tabelle 1).

In allen SL-Seminaren werden pro Semester mehrere 
Projekte mit Partnerorganisationen umgesetzt. Tabelle 2 präsen-
tiert eine Auswahl erfolgreich abgeschlossener und positiv be-
werteter SL-Projekte.



4'24 ZEP

6

Die Datenerhebung während der SL-Seminare umfasst eine Be-
fragung der Studierenden im Prä-Post-Design, Gruppendiskus-
sionen nach Abschluss der Projekte, Experteninterviews mit  
Praxispartner/-innen, Studierenden und Lehrenden sowie praxis-
orientierte Lehrforschung durch Lehrtagebücher und Doku
mentenanalysen. Die Befragung der Studierenden ist dabei von  
besonderer Bedeutung. Hierbei wird eine quantitative Fragebo-
genstudie verwendet, die an der KU und der Martin-Luther- 
Universität Halle-Wittenberg (MLU) entwickelt wurde, um die 
Effektivität von SL auf die von den Studierenden berichtete Kom-
petenzentwicklung im Bereich BNE zu analysieren (siehe Bremer 
et al., in dieser Ausgabe). 

Während sich frühere Forschungen zu BNE in der Hoch-
schulbildung häufig auf deskriptive Fallstudien einzelner Univer-
sitäten stützen, deren Generalisierbarkeit in Frage gestellt werden 
kann (Barth & Rieckmann, 2016), betont das Projekt „Senatra“ 
die Bedeutung multipler Fallstudien in diesem Bereich (Cebrián 

et al., 2021). Das Mixed-Methods-Design in Verbindung mit 
einer fallübergreifenden Untersuchung der Ergebnisse zielt darauf 
ab, ein tiefergehendes Verständnis und verallgemeinerbare Er-
kenntnisse zu gewinnen.

Darstellung und Diskussion von ersten 
empirischen Erkenntnissen

Die Datenerhebung mittels Prä-Post-Fragebogen fand erstmals in 
drei SL-Seminaren im Wintersemester 2023/24 an der KU, der 
OVGU und der UV – mit einer Kontrollgruppe an der MLU – 
statt (Prä-Befragung: Oktober 2023, n = 60; Post-Befragung: 
Januar und Februar 2024, n = 41). Die Auswertung erfolgte mit 
SPSS. Die Ergebnisse der Prä-Befragung zeigen, dass die Studie-
renden ihr Wissen über Nachhaltigkeit bereits vor Beginn des 
Seminars als relativ gut entwickelt wahrnehmen. Auch positive 
Einstellungen zur Nachhaltigkeit und eine Verpflichtung gegen-

           Semester Hochschule Partnerorganisationen Anzahl SL-Projekte Anzahl Studierende

Sommer 
2023

UV aus der Region
 

5 22

OVGU aus der Region 5 25

Winter  
2023/24

UV aus der Region 4 6

OVGU aus der Hochschule 5 24

KU aus der Hochschule 2 12

Sommer 
2024

UV aus der Hochschule 2 5

OVGU aus der Region 4 22

KU aus der Region und der Hochschule 3 8

Winter  
2024/25

UV aus der Region und der Hochschule 3 8

OVGU aus der Hochschule 5 24

KU aus der Hochschule 4 13

SUMME 42 169

Tabelle 1: Übersicht über SL-Seminare, -Projekte und -Teilnehmende; Quelle: eigene Darstellung
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über diesem Thema waren deutlich erkennbar, während die Werte 
zur Selbstwirksamkeit der Studierenden merklich niedriger aus-
fielen. Die Daten aus der Post-Befragung zeigen u. a. eine 
Zunahme des Wissens über die Hochschule (n = 29, Prä-Mittel-
wert: 2,99662, Post-Mittelwert: 3,2069, zweiseitiger p-Wert: 
0,030) sowie über Nachhaltigkeit an der Hochschule (n = 28, 
Prä-Mittelwert: 2,8560, Post-Mittelwert: 3,2218, zweiseitiger 
p-Wert: 0,019). Auch die Selbsteinschätzung der Studierenden 
in Bezug auf einzelne Nachhaltigkeitskompetenzen entwickelt 
sich positiv: Vorausschauendes Denken (n = 27): Prä-Mittelwert: 
3,5226, Post-Mittelwert: 3,7816, zweiseitiger p-Wert: 0,038; 
Interpersonelle Kompetenz (n = 27): Prä-Mittelwert: 3,9165, 
Post-Mittelwert: 4,1097, zweiseitiger p-Wert: 0,049. Allerdings 
verschlechtern sich die Einstellungen zum sozialen Engagement 
(n = 28, Prä-Mittelwert: 4,1250, Post-Mittelwert: 3,6293, zwei-
seitiger p-Wert: < 0,001). Bei einem Vergleich der Mittelwerte 
der Einstellungen zum sozialen Engagement je Hochschule fällt 
jedoch auf, dass nur bei einer der drei Hochschulen ein signifi-
kant schlechterer Wert in der Post-Erhebung vorliegt. Eine bis-
herige Teilauswertung von Interviews mit Praxispartner/-innen 
(n = 9) der UV und der OVGU nach dem Ende der SL-Semina-

re mittels qualitativer Inhaltsanalyse zeigt eine allgemein hohe 
Zufriedenheit der Praxispartner/-innen mit der Motivation und 
dem eigenständigen Arbeiten der Studierenden sowie mit den 
Projektergebnissen. Der Ablauf der SL-Projekte wird v. a. dann 
positiv eingeschätzt, wenn eine kontinuierliche Kommunikation 
stattfindet und diese innerhalb der Gruppe sowie zwischen den 
Studierenden und der Partnerorganisation über Messenger oder 
regelmäßige persönliche Treffen erfolgte. Zudem wird hervor-
gehoben, dass die aktive Einbringung der Lehrperson förderlich 
für die Projektbearbeitung ist.

Es zeigen sich folgende Herausforderungen: Eine zentrale 
Schwierigkeit liegt in der unzureichenden Kommunikation, ins-
besondere wenn diese überwiegend per E-Mail erfolgt. Dies 
kann zu Missverständnissen führen, die den Projektverlauf ver-
zögern. Ebenso problematisch ist die mangelnde Abstimmung 
von Feedbackschleifen und Arbeitszeitplänen zwischen Lehren-
den, Partnerorganisation und Studierenden, was die Koordina-
tion erschwert. Ein weiteres Hindernis ist die Unterschätzung des 
Betreuungsaufwands durch die Partnerorganisationen, was sich 
negativ auf die Unterstützung der Studierenden auswirkt.

Hochschule Partnerorganisation Thema

UV VHS Cloppenburg e. V. Aktionstage für Nachhaltigkeit in Cloppenburg: Fußbodenaufkle-
ber und Social Media-Posts zu den 17 SDGs mit regionalem Bezug
 

UV Gemeinde Goldenstedt – Klimaschutzbeauftragte Sicherheit und Nachhaltigkeit auf dem Schulweg – Erhebung und 
Recherche

UV MINT4YOUth-Projekt an der UV Erhebung von Lehrpfaden mit BNE-Bezug in den Landkreisen 
Diepholz, Vechta und Cloppenburg

OVGU Zimmerwald e. V. Konzeptionalisierung einer Kampagne zur Waldbrandprävention 
in deutschen Wäldern mithilfe vermenschlichter Tiermaskottchen

OVGU Auslandsgesellschaft Sachsen-Anhalt e. V. – Fachstelle 
„Weltoffen, Solidarisch, Dialogisch“

Konzeptionalisierung und Durchführung gefilmter Interviews mit 
Frauen mit Fluchtgeschichte zu ihren Erfahrungen mit Extremwet-
terereignissen im Heimatland

OVGU OVGU Zentrum für Wissenschaftliche Weiterbildung Intergenerationeller Klimadialog mit den Studierenden ab 50 im 
Rahmen eines Kochworkshops, als Podcast veröffentlicht

KU KU Stabsabteilung Kommunikation und Marketing Nachhaltigkeitskommunikation an der KU – Social Media-Reihe 
zu „Hidden Spots“ der Nachhaltigkeit

KU Koordination Lehr- und Lernorte für Nachhaltigkeit 
und Stabsstelle Strategie & Hochschulentwicklung

BNE-Stationenlernen im Rahmen der Baumpflanzaktion im 
KU-Lehr- und Forschungswald

Tab. 2: Auswahl von bisherigen SL-Projekten; Quelle: eigene Darstellung
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Die Einbindung weiterer Stakeholder neben der Partnerorgani-
sation erschwert durch zusätzliche Abstimmungsprozesse die 
Umsetzung. Der kurze Zeitrahmen von einem Semester behin-
dert zudem umfangreiche Projekte, insbesondere wenn die 
Aufgaben zu ambitioniert formuliert sind. Dies kann Studieren-
de frustrieren, vor allem, wenn ihre Ideen wenig Spielraum 
erhalten. Unreflektierte Erwartungen auf beiden Seiten verstär-
ken mögliche Diskrepanzen zwischen Plan und Ergebnis. Lang-
fristig stellt die begrenzte Verfügbarkeit personeller und  
finanzieller Ressourcen der Partnerorganisationen eine Heraus-
forderung dar, da dies verhindern kann, dass Projekte nach Ende 
des Seminars weitergeführt oder vertieft werden.

Trotz dieser Herausforderungen gibt es klare Gelingens-
bedingungen, die die erfolgreiche Durchführung von SL- 
Projekten ermöglichen. Klare Kommunikation und intensive 
Abstimmung im Vorfeld sind essenziell. Dabei sollten Projekt-
umfang, Betreuungsaufwand und erwartbare Ergebnisse früh-
zeitig besprochen werden. Die Vermittlung der SL-Methodik an 
die Partnerorganisationen sowie die Studierenden hilft, Missver-
ständnisse zu vermeiden und Erwartungen zu steuern. Eine 
strukturierte Auftragsklärung, idealerweise schriftlich, unter-
stützt diesen Prozess zusätzlich.

Für die Studierenden sind unterstützende Rahmenbe-
dingungen entscheidend. Ein sicherer Lernraum, der Experi-
mente und Fehler zulässt, fördert Eigeninitiative und Motiva-
tion. Gleichzeitig bietet ein flexibler Lehrplan die Möglichkeit, 
auf zusätzliche inhaltliche oder beratende Bedürfnisse einzuge-
hen. Eine Sitzung zum Thema Projektmanagement, einschließ-
lich der Erstellung eines Projektplans, erleichtert die erfolgrei-
che Umsetzung. Zudem tragen regelmäßige Bestandsaufnahmen 
durch die Seminarleitung zur Reflexion und Anpassung des 
Projektfortschritts bei.

Gezielte Maßnahmen können helfen, die genannten 
Herausforderungen anzugehen. Regelmäßige Austauschforma-
te, digital oder in Präsenz, kombiniert mit einer frühzeitigen 
schriftlichen Auftragsklärung, verbessern die Kommunikation. 
Um die Betreuungsintensität für Partnerorganisationen realis-
tisch einzuschätzen, sollten ausführliche Gespräche geführt und 
der Aufwand gemeinsam geplant werden. Freiräume für die 
kreative Entfaltung der Studierenden lassen sich durch Vorge-
spräche sichern, die eine Balance zwischen Struktur und Ge-
staltungsfreiheit schaffen. Ein besonderes Augenmerk sollte auf 
die Verstetigung der Projekte gelegt werden. Durch die Fokus-
sierung auf kleinere, abschließbare Projekte oder die Planung 
von Nachfolgeprojekten mit neuen Gruppen kann verhindert 
werden, dass Projekte nach dem Semesterende abbrechen.

Auf Basis dieser Erkenntnisse wurden praxisorientierte 
Ansätze entwickelt. Strukturierte Vorgespräche zwischen 
Lehrenden und Partnerorganisationen sowie schriftliche Auf-
tragsklärungen zwischen Studierenden und Partnerorganisatio-
nen legen den Grundstein für einen klaren Ablauf. Ein Workshop 
zu Projektmanagement zu Beginn des Seminars und begleitende 
wöchentliche Sitzungen sichern den Lernfortschritt und die 
Unterstützung der Studierenden. Diese Maßnahmen tragen 
dazu bei, die Qualität der Projekte zu steigern, den Lernerfolg 
zu fördern und die Selbstwirksamkeit der Studierenden zu 
stärken. Entscheidend bleibt dabei die frühzeitige und trans-
parente Kommunikation zwischen allen Beteiligten.

Fazit
Der entwickelte und validierte Fragebogen ermöglicht die Mes-
sung signifikanter Effekte von SL auf die Kompetenzentwick-
lung der Studierenden. Zudem zeigen die bis zum aktuellen 
Zeitpunkt geführten Interviews, dass der von den Studierenden 
erbrachte Service von den Partnerorganisationen tatsächlich als 
unterstützend wahrgenommen wird. Allerdings hängen erfolg-
reiche SL-Projekte von vielfältigen Faktoren ab. Die Vorgehens-
weise und der Zweck von SL muss klar kommuniziert werden. 
Etwaige Fallstricke und das benötigte flexible Erwartungsma-
nagement müssen adressiert werden. Die Partnerorganisationen 
benötigen ausreichend zeitliche Ressourcen für die Kommuni-
kation und Interaktion mit den Studierenden und die Seminar-
leitung sollte mitunter fachliche Unterstützung und Beratung 
anbieten, um die Arbeit der Studierenden adäquat zu begleiten. 
Die Ergebnisse werfen darüber hinaus die Frage auf, ob einzelne 
SL-Projekte noch besser in eine über die Semesterlaufzeit 
hinausgehende Zusammenarbeit eingebettet werden können, 
etwa indem mit den Partnerorganisationen kontinuierlichere 
Kooperationen angestrebt werden. 

Die Erhebung und Auswertung weiterer quantitativer 
und qualitativer Daten durch „Senatra“ wird noch umfassende-
re Erkenntnisse in Bezug auf den Beitrag von SL zur gesamtin-
stitutionellen nachhaltigen Transformation von Hochschulen 
ermöglichen. Zusätzlich zur Untersuchung der Effekte auf Stu-
dierende soll im weiteren Verlauf der multiplen Fallstudie auch 
die Wirkung auf die Partnerorganisationen hochschulintern 
sowie extern beforscht werden. Die noch weiterlaufende Erpro-
bung des Konzepts SL an mehreren deutschen Hochschulen 
über bis zu fünf Semester hinweg wird umfängliche Erkennt-
nisse und Praxiserfahrungen liefern, die in einem Leitfaden zu-
sammengefasst werden sollen.

Anmerkungen
1  https://senatra-projekt.de/ Letzter Zugriff am 30.11.2024

2  Likert-Skala: 1 = stimme überhaupt nicht zu, 2 = stimme eher nicht zu, 3 = weder 
noch, 4 = stimme eher zu, 5 = stimme voll zu.
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